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bestem Erfolg,
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n» I«t Gewähr Übernom« « ,
S » wird keine Gewähr dafür
übernommen , daß Anzeigen
oder Reklamen in bestimmten
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g » Fällen von höherer Ge¬
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Telegramm-Adresse:
Gesellschafter Nagold

Postscheckkonto:
Stuttgart 5118.

9S. Jahrgang

Der Gesellschafter
wird mir nur ohne Unterbrechung geliefert , wenn ich

schon jetzt

das neue Quartal April/Juni
abonniere.

Sie Abwehr der LrpreffiiWlllGshme«.
kdl . Nachdem die Feinds darauf bestehen , ihre jedeo

Grundlage entbehr «nden Zwangsmaßnahmen gegen uns durch-
zusühren , ist es Pflicht unserer Regierung , den Versuch zu
unternehmen , ihnen , soweit dieses eben möglich ist, ihre schä¬
digendend ? Wirkung abzubiegen . Es sind uns dazu ver¬
schiedene Möglichkeiten gegeben.

Die Hmiptgc-sahr , welche sich aus der uns auierlegten
Exportabgabe ergeben wird , ist eine mangelnde Nachfrage
nach deutschen Waren im Ausland . Diese Nachfrage droht
um so mehr beeinträchtigt zu werden , als man bereits von
englischer Seite aus die Schweiz daraus aufmerksam machte,
daß allen Waren ein Ursprungszeugnis beigeiegt werden
müsse, welches nachweist , zu wieviel Prozenten deutsches Ma¬
terial in dem Artikel verarbeitet worden ist. Dieses System,
daS wohl auch bei allen anderen neutralen und Nachbar¬
ländern angewendet werden kann , kann im Zweifelsfalle,
wie die Kriegserfahrungen gelehrt haben , äußerst wirlsam
sein. Der Feindbund kann sich desselben sofort bedienen,
weil er nur alte Einrichtungen , welche er während dos Krie¬
ges leider bereits mit Erfolg verwandte , zu erneuern braucht.
Zudem ist er noch im Besitze der während des Weltrtngens
eingeführlen schwarzen Listen , welche einen nnr zu genauen
Ausschluß über alle Einzelheiten geben . Infolgedessen wird
ein Handkl über die neuiraisn Staaten , wenn vielleicht auch
nicht in demselben Maße wie während des Krieges , kaum
in nennenswerter Weise möglich sein. Wenn immerhin noch
einige Hoffnung auf Absatz besteht , so gründet sich düse auf
die sehr vague Annahme , daß die geschäftliche Eigennützig¬
keit und der gesunde Egoismus einiger Unternehmerkreise
des neutralen und feindl chsn Auslandes um eines persön¬
lichen Vorteils willen , die soeben angenommenen Gesetze zu
umgehen versuchen wird . Diese wenigen Versuche werden
jedoch kaum einen so nennenswerten Einfluß haben , daß sie
für die Lösung des Grundproblems : „Verhütung allzu großer
Arbeitslosigkeit in Deutschland " von ausschlaggebender Wir¬
kung sein iönnien . Jedenfalls ist vorläufig der Westen und
Südwester : für deutsche Waren versperrt . Dann müssen wir
versuchen , uns im Osten ein neues Absatzgebiet zu erschließen.
Dieser Ausweg wird überreich an Dornen sein. In Ruß¬
land haben die Verhältnisse eine Form angenommen , die
einen Handel mit diesem Lande schon durch die gegebenen Um¬
stände eigentlich von Beginn an unterbinden . Die unsichere
Lage der bestehenden Regierung wie der ganzen inneren Ver¬
hältnisse lassen Geschäfte auf Kredite oder Depots von Schatz-
wechsein eigentlich als Phamaste erscheinen, denn eS ist mehr als
zweifelhaft , wer für die Verpflichtungen , welche von drüben
in diesem Augenblicke eingegangen werden , aufkommen wird.
An Gegenlieferung von Lebensmitteln und anderen Tausch¬
produkten ist kaum zu denken. Trotzdem müssen wir sehen
dieses Absatzgebiet, das über einen abnormen Warenhunger,
der aus den verflossenen Jahren resultiert , in bestmöglichster
Weise unsere Bedürfnissen dienstbar zun machen . Naturge¬
mäß muß der Handel , wenn er so intensiviert werden soll,
von jeglichen einschneidenden Fesseln befreit werden . Aus
diesem Grunde ist die Regierung bereit , ihre bisherige Han¬
delspolitik zu revidieren . Sie wird dte Ausfuhr -Freiliste er¬
weitern , die Preiskontrolle auf den meisten , die Mengen¬
kontrolle aus verschiedenen Gebieten wegfallen lasten und die
Ausfuhrabgaben abbuuen . Damit Härten die außenpolitische
Verhältnisse das erzwungen , was die Industrie - und Groß-
handelskreise bisher vergeblich durchzusetzen versucht haben.
Aber trotz aller dieser Maßnahmen wird eine Minderbeschäf¬
tigung der Industrie nicht zu vermeiden sein. Diese will
man dadurch abschwächen, daß man den Baumarkt energischer
wie bisher belebt . Man will die Gelegenheit benützen , die
deutsche Handelsflotte wieder aufzubaue » und vor allen
Dingen Erweiterungen der produktiven Erwerbslossnfürsörge
ins Auge fasten.

Diese hier geschaffenen Werte können uns auf die Dauer
der Zeit großrentierei de Gewinne bringen ; vorläufig aber
besteht dte traurige Tatsache , daß unsere Handelsbilanz un¬
bedingt zu unserem Nachteil beeinflußt werden wird . Nach
wie vor sind w 'r auf einen großen Export aus dein Aus¬
land « angewiesen . Bisher war eS, wenn auch nur zu einem
geringen Teil möglich , aus unserem Exporte Gegenwerte zu
schaffen und sie zur Bezahlung der Auslandswären zu be¬
nutzen . Dieses fällt mit der Durchführung der Exportabgabe

fort . Infolgedessen muß versucht werden , die Einfuhr aller
überflüssigen und Genußmittel aus dem Auslands nach Mög¬
lichkeit zu beschränken . In diesem Falle sind wir vor allen
Dingen dem eigenen Lande gegenüber Selbstdisziplin schul¬
dig . indem wir möglichst wenig Importartikel kaufen , und
mit dem , was wir unbedingt brauchen , so rationell wie mög¬
lich wirtschaften . Es wird also nicht nur von jedem Einzel
neu der feste Willen verlangt , auszuhalten , sondern auch ein
erhebliches Maß von EntbehrungSsteudigkeit und vor allen
Dingen von dem Kaufmann an der Westgrenze ein erheblich
größeres Maß von Uneigennützigkeit dem Staate gegenüber
oufzubringen , als ec es vor der Schließung des Loches im
Westen bewiesen hat . Die Regierung wtzed an den Einfuhr¬
verboten von überflüssigen Waren mit Nachdruck festhalten.

Es muß durchgehalten werden und wir werden damit
nicht erfolglos sein. Die besten Anzeichen dafür sind da.
Nicht allein , daß sich die Stimmen im feindlichen Ausland
wehren , die den Schaden sehen, welchen die augenblicklichen
Machthaber dem eigenen Lande zufügen , auch die neutralen
Länder werden zu energischen Protesten , und das in ganz
bedeutenderem Maße , wie bisheH gezwungen sein. Die
Wirtschaftslage dieser kleinen Staaken stand schon bis jetzt im
Zeichen sich täglich vermehrender Arbeilsnot . Die neue künst¬
liche und zwangsweise Unterbindung wird diese Not um Be¬
deutendes vergrößern .und zu inneren Uazulräglichketlen füh¬
ren . Das gleiche wird in den Feindbundstaaten der Fall
sein und so werden eines Tages dte wirtschaftlichen Verhält¬
nisse, die mißhandelte Natur der Wirtschaft , die Gegner an
den Konferenztisch zwingen und aneifern zur Erzielung an
derer Resultate , wie sie die zahlreichen Konferenzen , und,z.
B das mißglückte Brüssel und das wahnsinnige London gs-
bracht haben . Nicht einseitiges Machidiktar , sondern nur
gütliche , gleichberechtigte Ueberemkunsr kann der Natur der
Wirtschaft Genesung bringen.

Die ZxWWsossordwmji an Deutschland.
Paris , 16 März . Dem „Joürnal " zufolge hat der Re¬

parationsausschuß gestern nachmittag in einer Sitzung , nach¬
dem er bisher in mehreren Sitzungen diese Fragen geprüft
hatte , den Wortlaut der Aufforderung festgesetzt, die an
Deutschland gerichtet werden soll, damit dieses seinen Ver¬
pflichtungen vor dem 1. Mai Nachkomme. Die nach Berlin
gerichtete Nole f-agt außerdem bei der deutschen Regierung
an , unter welcher Gestalt sie die Zusatzzahlung der 20 Mil¬
liarden zu leisten gedenkt.

Zu den wiederholten Meldungen aus Paris , die Repa¬
rationskommission Habs beschlossen, an Deutschland noch vor
dem 1. Mai 1821 eine Aufforderung zur Zahlung der nach
ihrer Ansicht gemäß Art . 235 des Friedensoertrags bis dahin
zu zahlenden 20 Milliarden Goldmark zu richten , wird von
sachkundiger Seite erneut bestätigt , daß dte beteiligten deut¬
schen Stellen nach wie vor auf dem Standpunkt stehen , daß
die bisherigen , Leistungen Deutschlands den Betrag von 20
Milliarden überschreiten . Selbst wenn das nicht der Fall
sein sollte , würde dte Folge nur dte sein können , daß nach
§ 17, Z -.ff. I der Anlage II zu Art . 244 des FriedenSvertragS
dte aus diesem Grunde nicht eing «lösten unverzinslichen
Schatzanweisungen in verzinsliche Schatzanweisungen umzu-
tauscheu wären . _

Das umstrittene Reparationsgesetz.
London , 16. März Morning Post berichtet , daß lange

Listen von Adänderungsanträgen zu der deutschen Repara-
rationsbill von Mitgliedern des Parlaments , die Asquirh in
der Arbeiterpartei nahestehen , eingrbiacht worden sind . Wie
die Morningpost weiter meldet , herrscht im Unterhaus starker
Zweifel , ob dte Bill sebr wirksam sein werde . — Dem Daily
Herald zufolge werde nach Ansicht der englischen Geschäfts¬
welt der EnlschädigungSplan Lloyd Georges zum Ruin deS
englischen Handels führen . Der Widerstand der Geschäfts¬
welt gegen die Bill betr . die sünfzig prozentige Einfuhrab¬
gabe nimmt , dem Blatt zufolge , dauernd zu.

Me schweizerische Industrie unter engl. Kontrolle.
Zürich , 16 März . Wie dte Neue Zürich . Z a. mitteilt,

ist gestern im Bundeshaus eine Note der englischen Regierung
etngeiroffen , wonach bei den Fabrikalen aus anderen Ländern
d 'e Abgabe erhoben wird , wenn die Ware 75°/o deutschen
Waren oder Materialwerts besitzt. In einem Leitartikel
führt das Blatt dazu aus . daß diele immerhin weitgehende
Drfination der deutschen Waren hoffentlich verhindern werde,
daß der Welt alle wirtschaftlichen Schikanen und Schwierig¬
keiten der Kriegszeit aufs neue beschert werden . Die Ein¬
führung deS allgemeinen Ursprungszeugniszwangs für die
Neutralen eröffne jedoch für diese sebr wenta erfreuliche Aus¬
sichten, da diese Maßnahmen zweifellos Hemmungen und
Schwierigkeiten mit sich bringen müßten , die man mit dem
Abflauen der Wirtschaftskrise endgültig hinter sich zu haben
glaubte . Weitaus das beste wäre es , wenn nach der Ent¬
scheidung in Oberschlesten beide Parteien sich möglichst rasch
wieder am Konferenztisch zusammenfinden würden , um dort
statt Sanktionen wirtschaftliche Lösungen zu finden , die nicht
neue Wunden schlagen, sondern alte zu heilen geeignet sind.

Amerika als Mittler ; ein Vorschlag.
. London , 16. März . Morning Post meldet aus Washing¬

ton , daß der Vorschlag , die Ver . Staaten sollten a >S Schieds¬
richter zwischen den Alliierten und Deutschen auslreten . der
von bedeutenden New Docker Geschäftsleuten gemacht wurde,
jetzt vom New D ork Herald warm oerrreten werde . Er schreibt:
Keine der beiden Parteien könne jetzt etwas unternehmen,
ohne die Unterstützung von außen . Als Vermittler würden
die Ver . Staaten ihre Stellungnahme in Bezug auf die Nicht¬
einmischung in . europäischen Angelegenheiten nicht ausgeben,
sondern nur das Hardingsche Programm der Wiederherstellung
des Friedens und des Friedens Willen durchführen . Wäh¬
rend einige Senatoren einem Plan einer amerikanischen Ver¬
mittelung nicht abgeneigt sind, erklärt die Mehrzahl , eS sei
unmöglich , diesen Plan ernstlich in Erwägung zu ziehen.

Keine erneute Beschlagnahme deutschen Eigentums.
London , 16. März . Wie wir dem nunmehr vorliegen¬

den ausführlichen Bericht entnehmen , kam Chamberlein in
der ersten Sitzung deS Unterhauses darauf zu sprechen, daß
vor einiger Zeit die britische Regierung ihre Absicht kundgab,
von ihrem Rechte nach 8 18 Anhang 2 des FriedenSvertia-
ges betreffend die Beschlagnahme des CigemumS deutscher
Untertanen in England und den Dominions keinen Gebrauch
zu machen . Er sagte , dieses Versprechen werde von der vor¬
liegenden Bill nicht berührt . Wenn England ein Versprechen
gebe, so halte es diese Versprechen und es sei keine Rede von
der Beschlagnahme deutschen Eigentums und im besonderen
bestehe nichts , waS in irgend einer Hinsicht die Freiheit deut¬
scher Untertanen mit ihren Beständen , die sich in britischen
Händen brstnden , zu operieren , beeinträchtigen könnte.

Kriegsplüne in London ; keine Abrüstung.
London , 16. März . Im Unterhaus führt der KtiegS-

minister bei Besprechung des HeereSbudgets weiter aus : Am
Rhein haben wir 8 Bataillone Infanterie , l Regiment Ka¬
vallerie , etwas Artillerie u . a . Truppen . Das Konti « ! ent
der Alliierten wurde durch ein Abkommen mit unseren Ver¬
bündeten festgesetzt. Niemand kann lagen , wann die Truppen
zurückkehren werben und ob sie nicht sogar verstärkt weiden
müssen . Er bat hierauf das Parlament , sich davon zu über¬
zeugen , daß bet der Aufstellung de« HeereSe -ais die Methode,
Ersparnisse zu machen , bereits berücksichtigt sei. Es sei aber
auch zu bedenken, daß es Grenzen gebe, die man wehr über¬
schreiten dürfe . — Das Unterhaus verwarf mit 168 gegen 75
Stimmen den Antrag auf Verringerung des Mintäretats u.
nahm durch Handaufheben den Eiat an.

Die«Weu Plölle.
Bei einer Beratung im wirtschaftspolitischen Ausschuß

deS ReichSwirtschaftsrats stellte Reichsmintster Dr . Simons
folgende Richtlinien auf : Es wird über kurz oder lang wie¬
der zu Verhandlungen kommen . Ich bin der Meinung daß
sich fitzt erwiesen hat : die Metbode unserer Gegner , schon
jetzt auf lange Zeit hinaus Z ffern für deutsche Finanz-
letstungen in Annuitäten sestzujetzen, hat F asko gemocht.
Wir müssen die Sache jetzt von einer anderen Sette anfassen,
und dte Wiederau 'bau Aufgabe in den Mittelpunkt unserer
ganzen Vorbereitungen stellen . Für den Wiederaufbau der
zerstörten Gebiete muß ein wirklich in das Einzelne g-hender
Plan gemacht werden , aber das genügt noch nicht, um aus
der schweren Lage der europäischen Gesamtwirtschaft heraus¬
zukommen , die in eine Sackoasse geraten ist, wie niemand
tuss r erkennt alS unsere Gegner . Wir müssen außerdem
ein Mittel staden um der dringenden Kapitalnot der franzö¬
sischen Wirtschaft eine Möglichkeit der Milderung zu ver¬
schaffen. Das können wir auf die Dauer nur mit unserer
Arbeit , die wir als Gewährleistung und Sicherheit für eine
Anleihe einsetzen, mit der wir den französischen Finanzbe-
dürfniffen enigegenkommen können . Auch diese Frage muß
unbedingt geprüft werden.

Ja der darauf folgenden Erörterung wurde die Rechts¬
frage der „Sanktionen " nicht weiter berührt , da ihr Unrecht
völlig klar ist Wohl aber wurden Befürchtungen laut , daß
diese Gewaltmaßnahmen von der Entente zu einer Blockade
Deutschland « benutzt werden . Trotzdem herrschte darüber
Einigkeit , daß die Erpressungsmaßnahmen vorläufig ertragen
werden müssen , weil die werklägtge Bevölkerung viel mehr
und für eine Generation darunier leiden würde , wenn zu
schwere untragbare Bedingungen von uns angenommen würden.

M-lMdliiW»in Tschechaslimbeii. ll»zm.
Preßburg . 16. März . Das Tschechoslowakische Preffs-

bureau berichtet : Heute traten M -nister Dr . Benesch u . Dr.
Hotowctz mit dem ungarischen Ministerpräsidenten Grafen
Telekt und dem Minister des Aeußern Dr . Gratz in Bruck
an der Leitha zum zweiten Mal zusammen , um über die
Frage , dte die gegenwärtigen Beziehungen der beiden Staa¬
ten und die Anwendung des FriedensoertrageS betreffen , zu
behandeln . Von beiden ' Seiten wurde sehr gute Geneigtheit
zur Erledigung aller Fragen durch gemeinsames Einverneh¬
men festgestellt . Es wurde beschlossen, die diplomatischen Ver¬
tretungen in Gratz und Budapest in Gesandtschaften umzu-
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wandeln . Schließlich wurde beschlossen, sogleich4 Komisfia-
nen für die Rechtslagen , wirtschaftlichen, finanziellen und
LerkehrSfragen zu bilden.

Kleine politische Nachrichten.
Französische Lügenmären.

Berlin >6. März . Im Gegensatz zu Meldungen der
französischenPresse ist festzustellen, daß weder in Mülheim
noch in Ham.-orn oder an anderen Octen deS Industrie¬
gebiets Arbeikertmlafsungen oder Arbeitseinschcänkungenstatt
gefunden haben. Dis Franzosen versuchen durch Meldungen
über von den Unternehmern veranlaßt Arbeitseimchcänkungen
die deutschen Arbeiter aufzuhetzen und dadurch eine Bresche
tn die deutsche Einheit zu schlagen. Wie die Dinge liegen,
haben sie nicht die geringste Ansficht, ihr Ziel zu erreichen.

Hardlng wird von der Entente begrüßt.
Paris , 16. März . Nach einer Prtvatmeldung deS Petit

Parisien aus London veröffentlicht Exchange Telegraph eine
New Aorker Depesche, auch England werde wie Frankreich,
wie man in Washington sagt, eine Sondermisston zur Be¬
grüßung des Präsidenten Harding entsenden. AlS mögliche
Führer dieser Delegation werden Churchill oder Akquilh genannt.
Aus dem Inhalt des russisch. evglischen Handelsabkommens.

London, .>?. März . (Reuter .) Im Eingang des Handels¬
abkommens mit Rußland wird gesagt, daß die Wiederauf¬
nahme friedlichen Handelsverkehrs im Interesse Englands
und Rußlands wünschenswert sei. Weiter bestimmt das Ab¬
kommen, daß beide vertragschließende Teile sich der Propa¬
ganda gegeneinander enthalten, die Blockade fallen lassen und
den Post - und den telegraphischen Verkehr im gleichen Um¬
fange wie 19l4 wieder aufnehmen. Die britische Regierung
verpflichtet sich, Gold, Fonds , Sicherheiten oder Waren , die
von Rußland zur Bezahlung für Einfuhren ausg - sührt wer¬
den, nicht mit Beschlag zu belegen. Die Sowsetregierung
verpflichtet sich, keinen Anspruch darauf zu erheben, über im
Vereinigten Königreich befindliche Fonds oder anderes Eigen-
tum der früheren russischen Regierung zu verfügen.

Georgien Räterepublik.MsW ^
London. 17. März . „Daily Expreß" veröffentlicht eine

Meldung aus Konstantinopel vom 15. März , wonach eine
Räteregierung in Tiflis ans Ruder gekommen ist und Geor¬
gien als Räterepublik ausgerrnfen hat. Tschitscherin habe
die neue Republik anerkannt . Die georgische Regierung habe
gegen die Besetzung Datums durch die Türken Einspruch
erhob en. _

0 Ein amttlkavWr Zeuge sSk NttMkflen.
Ü'.D.B.J . Soeben erscheint in Londoir die 2. Auflage eines

Buches über Oberschlesien, das in der angelsächsischen Welt
einen großen Erfolg gehabt hat. Sein Verfasser ist Stdney
OSborne, «in Amerikaner, der die oberschlrsische Frage an Ort
und Stelle und nach den besten internationalen Quellen stu¬
diert bat. Das Ergebnis legte er nieder in dem Buche Dke
Opper LileÄan guestion arrck Oerrnarr̂'s oval Problem. Tue
1. Auflage ei schien im Dezember 1920 im Verlag von Allen
und Unwin in London und war binnen zwei Monaten ver¬
griffen. Nunmehr ist noch rechtzeitig eine deutsche Ueber-
setzung im Verlag von Georg Stille in Berlin unter dem
Titel „Die oberschlesische Frage und das deutsche Kohlenprob¬
lem" erschienen.

Osbornes Werk ist keine Tendenzschrift; er bekennt sich
ausdrücklichzum Amerikanertum und bringt nur Zahlen und
Daten , die jedermann nachprüfen kann. Gerade darin beruht
der Wert seines Buches, und daS hat ihm den Erfolg in den
englischsprechendenLändern eingebracht. Osborne stellt die
Kernfrage : Welchen Einfluß hat Polen in den letzten7 Jahr¬
hunderten auf die polnische und kulturelle Entwicklung Ober¬
schlesiens ausgeübl ? Nack den unverdächtigsten Quellen kommt
er zu dem Schluffe, daß Oberschlesien seit seiner Besiedlung
-em deutschen Kulturkreis anaehört hat, für den es seine
geographische Lage, seine Bestedungsgeschtchte und seine
wirtschaftliche Entwicklung bestimmen. Osborne verfolgt

die deutsche und die polnische Geschichte nach französischen und
englischen Quellen bis zurück ins Mittelalter , und er kommt
dazu, die politischen Ansprüche Polens auf Oberschlesten
glatt zu verneinen. Von moralischen Ansprüchen Polens
auf Oberschlesic-n kann im Hinblick auf die Kulturblüie , die
deutsche Arbeit in Oberschlesten herou ĝeführt hat , noch viel
weniger die Rede sein. Wirtschaftlich ist Oberschle¬
sien einer der Grundpfeiler der mitteleuropäi¬
schen Wirtschaft , insbesondere der Kohl 'enoer-
sorgung.  Osborne führt den zahlenmäßigen Nachweis,
daß diedeutscheKohlenversorgungzusam-
menbrechen und die gesamte  Weltwirtschaft
in Mitleidenschaft gezogen werden  muß,
wenn man Oberschlesien aus dem organisch
gewachsenen Verbände herausreißt  und
einer Macht überantwortet , die vor der Geschichte noch nicht
den Nachweis erbracht hat, daß sie ein Staasivesen geordnet
zu verwalten imstande ist. Der Amerikaner stellt die Ein¬
setzung der Volksabstimmung als ein schreiendes Unrecht an
der geschichtlichen Wahrheit und an den Interessen der Ober¬
schlesier selbst hin. Ec erwartet, daß diese restlos ihre
Stimme für Deutschland abgeben  und keine
Lust haben werden, auf das Kulturniveau Kongreß-Polens
oder Galiziens binabsinken. Osbornes Buch hat in der Presse
der angelsächsischen Länder, vor allem in England , Zustim
mung von allen Parteien gefunden. ES ist zu hoffen, daß
es es eine ähnlich nachhaltige Wirkung auf die internationale
öffentliche Meinung ausüben wird.

Die StiMWllg in Mrschlesien.
Kottowitz, 17. März . Nach der Erklärung der oberschle-

stschen Montanindustrie , die endgültig die Stellung der In¬
dustrie sür Deutschland festlegte, ist nun auch der oberschle¬
sische Großgrundbesitz mit einem Ausruf hervorgetrelen, in
dem er eine Entscheidung für Deutschland fordert. Diese
beiden Aufrufe in ihrem unmittelbaren Zusammenhang mit
dem Abstimmungskampf werden sicherlich eine starke Wirkung
ausüven . Die Zuversicht aus deutscher Seite hat sich allge¬
mein gehoben, namentlich durch den starken Zuzug der Heimat¬
treuen , die sich nun auf das ganze Land verteilen. Polen
sind nur sehr wenige eingetroffen. Erst jetzt kommt auch der
gemeinsame Abstimmungstag zur vollen Wirkung. Damit
ist die Politik Korfamys zerschlagen worden und die erkenn
bare Täuschung der polnischenE >Wartungen hat die Autorität
Korfantys in ihrem Grunde erschüttert.

Amnestiegesetzsür Oberschlesten.
Berlin , 16. März . Nach einer Meldung der „Vosstschen

Zeitung " hat das deutsche Plebiszstkommissariat in Ober 'chle-
sten erfahren, daß im Justizministerium ein völlig ausgear¬
beiteter Entwurf eines Ammstiegesetzesfür Oberschlesien vor¬
liegt. Danach wird Straffreiheit gewährt fü'r jedes politische
Vorkommnis, das sich im Abstimmungsgebiet seit der Be¬
setzung ereignet hat und außerdem 'ür alle Vergehen, bei
denen es sich um weniger als sechs Monate Gefängnis und
weniger als 2500 Mark Geldstrafe handelt.

Polnische nervöse Lügen.
Berlin , 16. März . Reuter verbreitet nachstehendevon

amtlicher polnischer Seite stammende Meldung : Eine sehr
beträchtliche deutsche Truppenzusammenziehung findet an der
gesamten deutsch polnischen Grenze statt. Es wird versichert,
daß die an der polnischen Grenze in Massen vereinigten
deutschen Truppen an Zahl die gesamte, Deutschland durch
den Frtedensoertrag gestattete, Truppenmacht überschreitenu..
daß während der allerletzten Tage eine bayerische und eine
sächsische Division zur Verstärkung eingstroffen seien. Außer¬
dem sollen noch geheime deutsche militärische Organisationen
die Regierungstruppen unterstützen. — Zu dieser Nachricht
wird von polnischer Seite ein CommuniquL veröffentlicht,
das besagt, diese Nachricht sei sehr bezeichnend, da sie den
Entschluß der Deutschen beweise, sich nicht an das Ergebnis
der Abstimmung zu halten, wenn es für Polen günstig aus¬
falle. Die Anwendung energischer Maßnahmen sei nach An¬
sicht der Polen notwerckig, damit die Möglichkeit einer ehr¬
lichen und gerechten Eintragung der Stimmen der oberschle-

0 Was du ererbt von deinen Vätern hast, 8
X Erwirb es, um cS zu besitzen. Goethe. Z

Im Schatten der Schuld.
50) Original -Roman von Hanna Förster.

Lächelnd, wunderschön und sehr elegant aussehend trat
eben Hilla von Gebhardt in das Zimmer , eine aparte Helle
Autokoppe kokett auf dem dunkeln Haar . Neben ihr ging
ein älterer Herr mit langem dunklen Vollbart , anscheinend
ihr Vater , und dann folgte die hohe, schlanke Gestalt des
Grafen Eberhard von Hollwangen, dessen stolze Züge heute
gar nicht so zurückhaltend wie sonst, sondern froh bewegt
oussahen.

Es kostete Renate von Ullmer eine große Anstrengung,
nicht auszuschreien vor Schmerz. Ihr Herz krampfie sich zu¬
sammen. Wie glücklich er aussah. Sicher hatte er schon daS
bindende Wort zu dem schönen hochmütigen Mädchen ge-
spiochen, und eine glänzende beneidenswerte Zukunft lag vor
ihm, als Schwiegersohn eines vielfachen Millionärs.

Frau von Nehring fi l die plötzliche Bläffe ihrer En¬
kelin auf. Während der Baron voll warmen Mitleids auf
das junge Mädchen sah — er glaubte wohl zu verstehen,
weshalb sie so verändert war , wußte er doch, wie häßlich
Fiäulein von Gebhardt über sie gesprochen — fragte sie mit
letser Stimme:

„Kennst du die Herrschaften, Renate ?"
„Die junge Dame ist Fräulein Hilla von Gebhardt.

Den alten Herrn kenne ich nicht, er ist wohl ihr Vater. Der
andere Herr ist Graf Eberhard von Hollwangen."

Groß und voll richtete da Frau von Nehring ihre dun¬
keln Augen auf das edel geschnittene Männerantlitz . Also
das war der ältcste Sohn des Manne - , der sie so gehaßl l
Und wenn sie den Grafen Hans nicht so beeinflußt Härte,
dann wäre dieser G -af Eberdaid , der so stolz und aristo¬
kratisch aussah, heute der Besitzer von Hollwangen. Jetzt

begegneten sich die Blicks des Grafen mit denen Frau von
Nehrtngs . Er wußte sofort, wer sie war , denn er sah ja
Renate neben ihr sitzen. Meisterlich beherrschte er sich, und
verriet nichts von den Gefühlen, die der Anblick dieser von
ihm gehaßten und verachteten Frau in ihm erregte.

Kalt und gleichgültig sah er sie einen Augenblick an,
dann, neigte er höflich, doch sehr zurückhaltend das Haupt
gegen Renate von Ullmer und den Baron . Und schon wandte
er sich lebhaft an Herrn von Gebhardt , und im nächsten
Augenblick halten die drei Personen an einem Tisch, der ge¬
rade frei geworden war , Platz genommen. Nachdem sie
einige Erfrischungen bestellt hatten , sah Hilla von Gebhardt
sich neugierig um, ob wohl Bekannte von ihr hier wären.
Da erkannte sie auch Renate von Ullmer, — hochmütig und
fremd, als habe sie sie nie gesehen, glitt ihr Blick an dem
jungen Mädchen vorüber, heftete sich einen Augenblick wie
erstaunt auf das Gefickt des jungen O 'fizers und richtete sich
dann mit offenbarer Perachtung auf die alte Dame, in der
sie gleich die Besitzerin von Schloß Hollwangen vermutete.

In Frau von Nehring tobte eS von Zorn und Wutüber dieses schöne Mädchen, daß es wagte, ihr so offenkundig
seine Verachtung zu zeigen. Ein wilder Haß glomm tn ihren
nachtschwarzen Augen auf. Die elegante verwöhnte
Millionärin amüsierte sich im stillen köstlich über
die haß- und wutrrfüllten Blicke Frau von Nehrings.
Sie dachte, „daß dieser nette Baron so wenig Stolz
hat, hier ganz offen bet der allgemein gemiedenen Erbschlet-
cherin zu sitzen! Am Ende hat er ernste Absichten in bezug
auf ihre Enkelin — nun ja, das Geld lockt ihn wohl. Denn
ihr Lärvchen kann es doch nichr sein, sie ist doch keine Schön¬
heit, sondern höchstens passabel. Eberhard, " in Gedanken
nannte sie den Grafen seit einiger Zeit schon bei seinem Vor¬
namen , „scheint jedenfalls nicht die unverzeihliche, mitleidig
harmlose Gutmütigkeit seine« Bruders ihr gegenüber zu be¬
sitzen — er ignoriert sie vollständig "

Frau von Nehring war durch Hilla von Gebhardts Be¬
nehmen in solche Erregung versetzt worden, daß sie fühlte,
eS war am besten, wenn sie mit ihrer Enkelin ging. Sie
rief den Kellner in ihrer gewohnten herrischen Weise und
bezahlte. Auch der Baron beglich seine Rechnung und war

fischen Bevölkerung gesichert sei. - Hierzu ist seitens de»
deutschen Regierung folgendes zu erklären : Die Nachrichten
über deutsche T .uppenansammlangen im deutsch pvlni chen
Grenzgebiet sind völlig aus der Luft gegriffen und entbehren
jeder Grundlage . Die Slärke der Reichswehr hat tatsächlich
die im Frted -nsvertrag zugestandene Zahl noch nicht erreich?
Alle Truppenteile befinden sich bis auf ganz unbedeutende
Ausnahmen in ihren Friedens stand orlen. Die Kontrollkom-
Missionen der interalliierten Milltärkontrollkommission. die
jederzeit in der Lage sind, die einzelnen Standorte auf'zusu-
chen, sind bis in die letzten Tage im Grenzgebiet tätig gewesen.
Es ist von ihnen nicht der geringste Einspruch wegen Üeberschrei-
tung der im Friedensvertrag zugestandenen Zahlen erfolgt.
Dies beweist die gänzliche Haltlosigkeit der polnischen Be-
Hauptungen und der daraus gezogenen Schlüsse.

Deutscher Reichstag.
Eine Dauersitzung.

Berlin , 16 März . Der Reichstag setzte heute bei schwach-
besetztem Haus die Beratung des E -atS des Reichsministeiium-
des Innern fort. Eine längere Debatte entspann sich über
die Kadetten an stalten.  Das Haus stimmte schließlich
einem Zentrumsantrag zu und überwies alle auf die Kadet-
tenanstaiten bezüglichen Anträge dem Bildungsausjchuß.
Dann wurde in namentlicher Abstimmung mit 205 gegen
150 Stimmen bei einer Enthaltung der Antrag Everling an¬
genommen auf Borlage eines Gesetzentwurfs, wonach nicht die
Anmeldung zum Relionsunterricht  zu erfolgen
hat, sondern die Abmeldung in den Fällen , wo die
Nichtteilnahme  gewünscht wird. Ferner wurden die
Anträge auf Bildung eines SparsamkeitsauSschuffes
angenommen, jedoch mit der Bestimmung, daß nichr 4, son¬
dern 8 Mitglieder des Reichstags in dem Ausschuß sitzen
sollen. Annahme fanden ferner Anträge über das Lehrer¬
besoldungswesen,  eine pädagogische AuskanftSstelle,
Bildung eines besonderen Bildungsausschuffes, Informie¬
rung der Kinder  über den Versailler Frieden.
Abgelehnt dagegen wurden die unabhängigen Anträge über
Kindergärten . Mit 175 gegen 144 Glimmen fand dann ein
unabhängiger Antrag bezüglich des BerechliarmgSwesensAn¬
nahme. Ebenso eine Reihe Anträge die das Filmwesen
betreffen. Beim Titel Reichsgesundheitsamt  wurde
nach längerer Aussprache der Ausschußantrag auf Vorlegung
einer Denkschrift über die Folgen der Unterernährung ange¬
nommen, ein Antrag auf Errichtung eine« Reichs gesund¬
heitsmini st eriumS  aber abgelehnt. Das Kapiiel betref¬
fend Reichswanderungsamt wurde unverändert nach der Vor¬
lage bewilligt und dazu eine Reihe von während der Debatte
eingebrüchtsr Einschließungen, die auf den Abbau abzielen.
Eine Anzahl weiterer Kapitel fand ebenfalls Annahme, ebenso
in Form einer Entschließung ein Antrag der rheinisch west¬
fälischen Abgeordneten, den rheinisch-westfäiischstt Gemeinden
die anläßlich der Wirren beim Kapp Putsch entstandenen
Kosten für die Ortswehren und die Unterbringung
der Roten Armee  aus Reichsmitteln zu ersetzen DaS
Kapitel TechnischeNothilfe  verursachte eine ausgedehnteDebatte , die um 9 Uhr abends uock andauerte , um welche
Zeit die Pressevertreter ihre Täitpkeit einstellten. Morgen
Donnerstag Vormittag 10 Uhr beginnt die nächste Sitzung,
wobei der Etat des Auswärtigen und des Reichskanzler- be¬
raten werden sollen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 18. März 1921.

* Gemeinderatsfitzung vom 16. März . (Schluß.) Die
Mieten für die städt. Wohnungen wurden um durchschnittlich
50 Prozent erhöht, weil die Reparaturkosten sich infolge der
Teuerung um ganz bedeutende Beträge vermehrt haben.
Die Akkordarbeiten für die Neubauten winden an Maurer¬
meister Wohlleber und den Zirnmermetster Wilhelm Benz
vergeben. — Die EinweihungSfeter der Friedhofkirche soll
noch um einige Wochen verschoben werden, weil die letzten
Renoocnionsarbeiien in Ruhe ausgesührt und die Vorberei-

dann den beiden Damen beim Anziehen ihrer seidenen Auto¬
mäntel behiflich.

„Gnädige Frau gestatten doch, daß ich Sie bis zu Ihrem
Wagen begleite?"

Er fragte es höflich, Frau von Nehring nickte Gewähr.
Dann verli ßen die drei Personen das Zimmer. Die alle
Dame hocherhobenen Hauples , ganz einer Fürstin gleichend,
die viel zu vornehm dünkt, um von ihren Mitmenschen Notiz
zu nehmen. Renate blaß, mit gesenkten Augen, der Baronvoll ritterlichen Empfindens , nur von dem Wunsch beseelt,
daS geliebte Mädchen gegen jeden, wer eS auch sei, zu beschützen.

In diesem Augenblick flüsterte Hilla von Gebhardt ihrem
Vater etwas zu. Interessiert sah der alte Herr auf und blickte
den drei Hinausgehenden nach.

„So, " meinte er endlich, „also der junge Baron bat
Feuer gefangen an dieser Stellei Schade, ein so sympathischer
Mensch und dabei, wie ich weiß, vermögend, hat einen hüb¬
schen schuldenfreien Besitz, ein alles , malerisch gelegenes
Schloß in Thüringen . Na . die Kleine macht ja einen reizen¬
den Eindruck, doch immerhin — sie ist die Enkelin der Neh¬
rings und niemand, der etwas auf sich hält, kann mit ihr
verkehren."

Seine schöne Tochter lachte spöttisch auf.
„Nicht alle denken wie du, Papa, " sagte sie voll Hohn,

„Fräulein von Ullmer ist die intimste Freundin von Anne¬
liese von Lowltz, und der Baron sowie die Baronin behan¬
deln sie geradezu mit verwandtschaftlicherZärtlichkeit.

„DaS ist aber stark." erwiderte Herr von Gebhardt.
„Was sagen Sie dazu, Graf von Hollwangen ?"

Eberhard zuckle zusammen. Er hatte noch mit einem
Blick das blaffe süße Mädchenantlitz gestreift, das so rührend
lieblich aussah mit den gesenkten Augen und dem leisen Zug
von Traurigkeit um den feingeschnittenen Mund.

Seine Stimme klang ein wenig rauh , als er nun auf
ote ihm gestellte Frage antwortete:

„Ich bedaure, Herr von Gebhardt, nicht Ihre Ansicht
teilen zu können. Die junge Dame ist doch an jener Sach«
ganz unschuldig, weshalb sollte man nicht mit ihr verkehrenkönnen ?" (Fortsetzung folgt).
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Einwrih 'mq sorgfältig getroffen werden müssen.
«m ^ "n wü7dig7s Gelingen zu gewährleisten - Alsdannê ien einige Armensachen zur Erledigung . — Für das auS-«-lchriebene Altpwier meldeten sich verschiedene Käufer. Man8 es dem Höchstbietenden zu dem Preise von 85
«e? i00 KUo ab Rathaus abzugeben. — Der Schwarzwalo.n-r- iu beantragte, daß man die Pachtsummen in H.ühe vonfür' einige von ihm geschaffmer Anlagen auf dieübernehmen möchte. Dem Anträge wurde ent-^ — Für die Dauer der Erkrankung des Standes-Aarmen Steev wurde Sekretär Schuster mit der Vertretungbeauftragt. — Ein Antrag , die Eterversorgung wieder instädtische Regie zu übernehmen, wurde abgelehnt mit demBemerken, daß dieses den allgemeinen Bestrebungen, demfreien Handel möglichst wieder zu seinem Rechte zu helfen,zuwiderlaufe. — Dem Anträge des Totengräbers , die Gräber-Gebühr zu erhöhen, wurde stattgegeben und die Sätze auf10, 15 und 20 festgesetzt. — Der Fürsorgeausschuß istdurch zwei Personen zu ergänzen. Es wurden der Ketten¬macher Brösamle und der Schreiner Wilhelm Haiß neu hin-»ugewählt. — Darauf wandte man sich der Besprechung derTheaterfrags zu. Man beschloß, dis Bestrebungen der Schwäb.Volksbühne zu unterstützen, sich jedoch nicht von Beginn andurch irgendwelche Abmachungen festzulegen. Wie bishergewährt man, nachdem das Seminar dre kostenlose Stellung.der Turnhalle zugesagt hat . kostenlose Heizung, Beleuchtungu Saalreinigung .' Sollte sich sür den Verband bei einerVorstellung ein übergroßes Defizit ergeben, ist die Siadtbereit, hilsreich in die Bresche zu springen. Vorläufig hältder Gemeinderat 2—3 Vorstellungen jährlich für vollkommen

genug. Man hofft, auf die Auswahl der Stücke E nflaß zubekommen und wünscht vor allen Dingen die Bevorzugungder Klassiker. — Zum Schluffe wurde noch aus der Mittedes Gemeinderals auf die hohen Fleischpreise in Nagold hin-
gewiesen, über die sich eine Diskussion entspann. Dabeiwurde den Metzgerrneistern ewvfoblen, einmal einen Verkaufdes bedeutend billigeren Kubfleisches zu versuchen. — Die
Sitzung wurde durch die, mitunter sehr in die Brette gehen¬den Ausführungen einzelner Gemeinderäte, sehr in die Längegezogen, sodaß erst nach 9 Uhr geschlossen werden konnte.«

r Der Staatsbankrott , lieber den Siaalsban kroll sp icht dieBayr. Noienvonk in ihrem Geschäftsberichtu. a : Bll? Krediianstalten,die glößlrn wie die kleinsten, stehen auf schwankendem Roden, weilsie durch ihren Rtesenbrsltz von Reichswrrteu mit dem Sch cksal derReichLfironzen aus Gedeih und Verderb in engster Welse verknüpftfind. Das mögen namemlich jene beherzigen, die das Wort Staais-dankron bei jedem Anlaß so leichtfertig in den Mund zu nehmenbelieben. Der Slaatrkankrott würde zweifellos den Ruin ter Banken,Sparkassen und Genoff-nfcdaften nach sich zi hen und mittel» undunmittelbar wirtschaftliche Ex stenzen in solcher Anzahl vernichten, daßdem wi tlchaftlichen Zusammenbruch mit all seinen Schrecknissen nichtmehr Einhalt geboten werden könnte.
* Wie Mittel zu sozialen Zwecken beschafft werdenkönnen. In den beiden schlesischen Kressen Waldenburg undLandeshut haben die dortigen Kreisärzte die Betriebsräte desWaldsnburger Reviers veranlaßt , dahin zu wirken, daß dieArbeiter und Angcstt lllen durch eigene Arbeit die Geldmittelzur Errichtung und Unterhaltung von Lungenheilstätten auf-bringen. Zu diesem Zweck wird während eines Jahres jedenMonat eine Stunde mevr gearbeitet und aus dem sür diese

„Woblsahrtsstnnde" erhaltenen Lohn ein „Wohlfahrtsfonds"gebildet. Von den dortigen 37000 Arbeitern haben sich etwa10000 zur Leistu- g derartiger Wohlfahitsstunden bereit er-klärt. Irr dem Orr Rothenbach (Kreis Landesvut) haben dieBergarbeiter sogar neulich eine volle Ueberschjchr zur Errich¬tung einer Hetlg iells für Bergarbeiterkinder vorgesehen, dieetwa 200000 Mark eingebracht hat.
* Mietwucher ist strafbar . Es kann nicht geleugnetwerden, daß die heutigen Teuerungsverhältnisse auch eineSteigerung der Mieten gegen die Friedenspreise rechtfertigen.Aber sie muß ihre Grenze haben ; und es gibt immerhin auchsolche Wirte , die die jetzige Lage zu ihrem Vorteil wucherischausnützen. Daß man gegen sie auch strafrechtlich vorgehenkann, beweist eine Entscheidung des Reichsgerichts, dis in derZeitschrift «Gesetz und Recht" (BerlimLnbierfelde) besprochenwird. Ein Haurwirt hatte an mehrere Mieter Wohnungen,die an dem Ort etwa 15—20 wert waren, für 40—45

vermietet. Es herrschte dort große Wohnungsnot , und eswar sür jene Mieter nicht möglich, andere Wohnungen zufinden. Sie bätlen, wie im littest ausgeführt , mit ihren Kin¬dern auf der Srroße bleiben mit ff n, nkenn sie den vom Wirtgeforderten Mietpreis nicht bewilligt Härten. Auch bei demWert der Wohnung hat ein auffälliges Mißverhältnis bestan¬den. Infolgedessen erfolgte Bestrafung des Hauswirts aufGrund deS Paragraphen 302 des Strafgesetzbuches, wonachderjenige wegen Wuchers bestraft wird, der gewerbs odergewohnheitsmäßig unter Ausbeutung der Notlage eines an¬dern sich Vermögensoorteile versprechen oder gewähren läßt,die dcn Wert der Leistung dergsstait überschreiten, daß nochumständen des Falles die Vernrö lensvorteile in auffäl¬ligem M ßoerhältnis zu der Leistung stehen.
Dienstmädchen im Ausland. Das badische

die Schulbehörden und Lehrer
Erlaß gerichtet, in dem rS heißt: Dieder»

Verhältnisse in Deutschland werden den
d-n Schulentlassung kommenden Mäschen

landsich  um Steven im AuS-land umzusehen. Gesetzüche Hindernisse stehen im allgemei¬nen sofern die Zustimmung der E zrehungsberAigten 7or-«egt, einem solchen Vorhaben nicht entgegen Es muß ie°ochdarauf hingewiesen merd.n daß in der deutschen Land- undHauswirtschaft woh noch auf Jahre hinaus ein großer Man-gel an werblrchen Arbeitsk.ästen besteht, für die sich die früherverhältnismäßig geringen Vergütungen der allgemeinen Lohn-sttiperung entsprechend gehoben haben. D,e währung «nräßiavielleicht höheren Bezüge im Ausland dürften durch d e b. sse-reu techtltchen Sicherungen im Inland zu einem großen Teilw?rd?n.
»Kräuter . Mit dem tzerannahen des Frühlings be.üna n" k LE wieder SldStze, deren ra'ion. lle Ausbmt-""3 "ur dem kleinsten Teil unserer Bevölkerung ge g,fi , ist. Hundert»tausende von Ma,k werden alljährlich von Spaziergängern, Pilz- und

?nbeLL T-ms nd- lassen di? Gaben d-rV .uraus di? W k-n ', »^ ^ ,? ^ ach>aber nur dinauszugehen in den WaidInMaN um ^ beider, und die Heilkräuter zu sammeln, die oftNNorck wie ^ Münze. Schafgarbe, Kamille. Herbst.An . « k . r. . ' h ißen, werden von Drogisten und Ava,ln Kerngekauft und lech bezahlt. Während-» Krieg. söÄrtt man

die SammeltSiigkeit der Schulkinder, da uns der Auslandsmarkt ver»schloffen war. Heute wandern enorme Summen für Heilkräuter insAusland, wri! sich bei uns niemand bereit findet, diesem an sich nichtschweren Verdienst nachzugehen.
Effr ngen, 17. Mä-z. Die am 16. März 1827 in Oberhaug-.stktt grvo eue Elnistine Barbara Broß, seit 35 Jahren Witwe dess Ioh yn G.org Braun.  Bauer in Eff ingen. seierie gestern im Kreisei von 2 nach übenden Kindern, 13 E-rkcl und 2 U enkel ihreni 84. Geburtstag. 2 Enkel sind im Weltkrieg gefallen D e Jubilarinj ist geistig noch sehr frisch, kann roch lesen, schrecken, stricken und! nähen. Sie ist wohl die ält ste Person im Bezirk Nagold. Wir! wünschen, daß es ihr vergönnt sein möge, auch ihren IVO. Geburtstag? feiern zu dürfen. _

j Württemberg.
! Gegen die Kommunalisierung von Handwerksbetrieben.
! r Stuttgart , 16. März . Die Handwerkskammer, diedie dieser Tage versammelt war , erhebt gegen die Kommu¬nalisierung von Handwerksbetrieben den schärfsten Einspruch,da durch derartige Maßnahmen der Untergang einer großen- Anzahl selbständiger Existenzen und somit eine weitere Schitdi-i gung des Handwerks yerbetgesührt würde. Die Erhaltung! der Giundlage einer freien, wettbewerbsfähigen, schöpferischen! und persönlich verantwortlichen Unternehmertätigkeit muß; auch im neuen Volksstaat Aufgabe des Staates sein. Die! Kammer wird für einen weiteren Ausbau der Organisationj des Handwerks und für eine Anpassung dieses an die heuti-s gen Wirtschafisverhäitmsse besorgt sein. Die Kammer er-j wartet von der württ . Regierung, daß ste dem Handwerk! den ihm in der Volkswirtschaftgebührenden Platz einräumt.> Die Kammer erhob schärfsten Widerspruch gegen den vonder Soziai -sisrungskommission vorgelegien Gesetzentwurf der- den Gemeinden das Recht der Kommunalisierung einer An-s zahl wichtiger Gewerbezwetge einräumen soll. Der Vorstand- der Kammer wurde beauftragt, bet der Bildung einesj Aktionsausschusseszur Abwehr der Kommunalisierung mit¬zuwirken.

r Das Kino im Dienste der Volksbildung . Stuttgart,16. März . Der Verein zur Förderung der Volksbildungveranstaltet am Samstag , 19. März 9'/» Uhr vormittags inden U. T . Lichtspielen im Königsbau eine Taaung , bei derdie Fiaae „Lichtbild und Kino im Dienste der Volksbildung"zur B,Handlung kommen wird. An der Kmoreform undVolks bildungsarbeit interessierte Persönlichkeiten sind hiebei
s herzlich willkommen. Durch die Eröffnung der Köniasbau-Ltchtspiele ist die Möglichkeit gegeben, der praktischen Lösungdieser Frage nachzugehen. Bei der Tagung wird außereinem Vortrag eine Musterrolle belehrender Filme darge-; boten. Außerdem ist Gelegenheit zur Aussprache da.
j r Wieder ein Nachspiel. Ulm, 17. März . Bei einerMühleukontrolle tn Kleineislingen, bei der eine hübsche MengeFrucht beschlagnahmt wurde, kam es zu Ausschreitungengrößeren Stils . Es sammelte sich eine große Menge Men¬schen vor der Wirtschaft, in der der Mühtenkontrolleur u . derLandjäger sich aufhielien. Einige , die sich als Rädelsführeroufspielten, gingen in die Wirtschaft und verlangten unterDrvtmng die Herausgabe der beschlagnahmten Frucht. Alsder Beamte dies verweigerte mit dem Hinweis , daß er dazunicht berechtig: sei, kam es zu Tätlichkeiten, in denen der Land-j jä -er und der Kontrolleur mißhandelt wurden. Darum stan-
^ den neun an diesem Krawall Beteiligte vor der Strafkammerj und hatten sich weqen Nötigung zu verantworten . Je nachdem Grad ihrer Beteiligung wurden ste verurteilt zu 1—8
j Monaten Gefängnis u. Zahlunq von 200U.H Schmerzensgeld.

j Vermischtes.
j — Raubüberfall eines französischm Hauptmann» in Berlin,i Dem Berliner„Lokaianzsiqcr- zwölfe verübte der französische rraupt-mann Maurel  einen Raubübtts ck in drm Juw-Vermschöst von Meister; in der Charlottenstraße in Berlin. Ersuche  die Aufmerksamkeit der! Ladeninhaber abzulenden, schlugp ößttch der Frau drs Juweliers mit! der Faust gegen die Schläfe und versuchte mit einer Kette zu entfliehen,i wurde aber a>gehalten und fcstgestrlli. Er bol dann dem Juweliers eine groß» Summe als Schmeigeg-ck! — Das Flugzeug in der Wohnung. Der italienische Haupt»l mann L'Ngi Doria fand, wie kurz gemeldet, vor einiger Zeit bet einer! Pr »besohlt, die er zu Rom in geringer Höhe ausfüh te, seinen Tot.j Das F »gzeug, das durch»inen Motordesekt oder durch irgendeine, andereU soche manöorlernnfähsg geword-n war überschlug sich In der> Lust und stürzte aus die Terrasse eines Hauses der Via delle Flammeab. Der Apparat stieß dabei mit großer Gewalt gegen die Mauir des! Hauses, die er durchschlug. Durch den Zusammenstoß waren die Me»I tallteile und Flügel z eirümmert und der Motor herausgeschteudert- worden: der Rest des Flugzeuges siel in die Wohnung eines Herrn> B!c!n>, der über die Katastrophe tu der Stampa folgenden Berln ver-^ äffen,licht: Gegen 10.30 Uhr hä ten nnr ein surchtbaresG löse, dasj aus dem Salon der Wohnuna zu kommen'chten. Ich befand mich im- Schtasztmmer und eilte sofort nach dem Salon, fand aber die Ein»gangsiür durch ein Hindernis gesperrt: tch lies dann über den Korridor.: um duich eine andere Türe in den Salon zu kommen Hier bot sich! meinen Augen ein entsetz tches Schauspiel. Die Mauer des Zimmers,das auf die Terrasse htnauSgeht. zeime ein Loch von der Größe eines> Quadratmeters. Im Salon b g zwischen einem Hausen Schutt und; Mouerstücken der Motor eines Flugzeuges. Vergebens aber sah ichs mich nach dem Insassen um. Ich trat dann mit anderen herbeige,i ritten P rsonen aus die Terrasse, wo wir unter einem Gewirr von^ verbogenen Teilen der Flügel und des Propklleis die Leiche desz Fliegers fanden.-

i — Verband der Banaler deutschen Musikkapellen. Ein Ber-l band der Banaler deutschen Maßkkap Uen soll»>T-mesoar begründetl werden. Die Do fmustk bedeutet außero deutlich viel in den schwä¬bischen Dü.fern des Banats , dos Hot sich gerade jetzt bei der- Gründung der zahlreichen Qeisgruppen des Kulturbundes immerwieder gezeigt. In welchem Maße man von der Dorsmusik abkam undsich der Ztgeunermusikzuwandte, dos war unaeiähr in d-n deutschenDürfen «in Zeichen, bis zu we chemG ade die Mavj-irtsi-rungsbeftirbungen wirkten! Die meisten Dorfkap lim des Banais stehen in Ihren> Lettin een aus einerruheroidentlich hohen Stufe. Nun soll der Vcr-- band sie zu einer Einheit bringen, um Talenten und Künstlern in diesen! Kapellen auch die Wirksamkeit außerhalb ihrer Dörfer zu ermöglichen,i um ju ge Musiker herauzubtlden, um gemeinsame Beschaffung geelg»- neier Fachoraane, Noten, Musikinstrumente zu ermöglichen und um da»^ deutsche Masikwelen auf eine immer höhere Stufe zu heben.
— Der Kampf um den Weltmarkt . Deutschlands Kampfj um die Rückgewinnung des Weltmarkts bleibt trotz allerruhmrednerischen Ankündigungen in der Cntentepresse nochimmer der Grund der größten Besorgnisse in englischen In»dustrie- und HandelSkceisen. Vor einioen Tagen fand nachMeldungen aus engl. Zeitungen eine Moffenpcotestvelsamm-lung sür die Aussteller der britischen Jadustrtenusse in Lon¬don statt, auf der über 1200 Firmen aus 23 verschiedenenBranchen vertreten waren. Obwohl man zu der britischen In»

dustriemeffe an über 80000 Uebrrsee- n. Auslandsfirmen undan über 95 000 britische Firmen Einladungen geschickt batteund die Ziht  der Besucher die der Vorjahre um ein Bedeu¬tendes überschritt, erzielte man einen weit geringeren Umsatz; als fiüher. Die Aussteller geben als Gründe dafür an , daß die: Regierung nicht scharf genug gegen die ausländische Schleu»l derkonkurrenz vorgehe, Laß noch inimer die britischen Waren»- zerchen nachgeahmt werden, und daß vor allem die niedrigen> Wechselraten die Konkurrenz unterstützten. Ein Vertreter derbritischen Spielwarenindustrie erklärte, daß er auf der voijäh»^ rigen Messe Aufträge in der Höhe von 23000 Pfd . Sterlingbuchte, in diesem Jahr jedoch nur etwa 4000 Pfund Sterling.Tie Verkäufer auf der Misse erklärten ferner, daß die frem¬den Käufer die englische Messe überhaupt nur als -eine „schöneAusstellung" betrachteten, auf der ste die britischen Waren prü¬fen könnten, ehe ste sich nach Leipfig begeben, um dort ihreEinkäufe vorzunehmen, wo die Preise immer erheblich billi»ger sein würden als in England . (Da hilft allerdings nurdie Sankiion)
— Die Kosten der Präsidentenwahl in Amerika. Nachdem Bericht des Senats an den Kongreß belaufen sich dieKosten des WahlfetdzugS i. I . 1920 aus 10338000 Dollars,8,1 Millionen wurden von den Republikanern und 2,2 Mill.von den Demokraten aufgebracht. General Woods mußte1,3 Millionen Dollars ausgeben, Hatding ,113 000 Dollar ».

Famlliennachrichteri.
Auswärtige. ,

Gestorbene:  Karoiine Cchiltler, geb. Heintel, 68 I .,Altensteig ; Hermann Zttfle , 23Vr Jahre alt , Freudenstadt rGeorg Martin Harst, Schleifer, 72 Jahre alt, Obertal.

Letzte Drahtnachrichten.
Der Rücktritt Bonar Laivs.

London, 17. März . Drahtb , Im Unterhause oerla»Lloyd George ein Schreiben Bonar Laws , in welchem dieserseinen Rücktritt anzeigt. Es heißt in dem Schreiben, daßder Minister sich infolge seiner zerrütteten Gesundhrrt unddurch den Rat einer großen Anzahl von Aerzten gezwungensehe. Lloyd George geriet während der Verlesung deSSchreibens in groß; Rührung und mußte sich nach Beendi¬gung desselben zurtickziehen Das Rücktrittsgesuch DonarLaws hat in allen politischen Kreisen große Bestürzunghervorgerufen, denn es ist für das Bestehen der Koa»lition von größter Bedeutung, da der Minister dieHauptstütze des ententistischen Bundes war. Dieumoiustijche Partei ist ioforr zu einer Beratung zusammen»getreten, um den Nach'olger Bonar Laws zu bestimmen.! Sie nimmt, da Bonar Law zugleich der Führer des Unter»' Hauses war , Ehamberlein in Aussicht.
Englands Meinungj über das russische Handelsabkommen.

! London, 18. März . Die führenden Blätter lehnen da»s englisch ru 'fische Handeisabkommen zum Teil mit sehr schar»j fen Angriffen ab. — Die „Times " schreibt, Lenin habe einenj diplomatischen Erfolg erzielt. Das Blatt erwartet keinen Wi¬derstand gegen das Abkommen von dem gefügigen Unterhaus.— „Daily News ", „Manchester Guardian ", „Daily Expreß"und einige Abendblätter stimmen der Unterzeichnung des Ab¬kommens zu. „Daily Hsrald " betrachtet den Anschluß de»Abkommens als großen Sieg für die britische Arbeiterpartei— Alle Blätter betrachten die Unterzeichnung des Vertrag»durch die britische Regierung als eine Anerkennung der Räte¬regierung wenigstens als cie kacto Regierung . Die Presseist sich jedoch darüber einig, daß man sich von dem Abkom¬men zu mindesten für die nächsten Jahre nicht allzuviel ver¬sprechen dürfe.
Keine englische Anerkennung der Sowjetregierung.

^ London, 18. März . Im Unterhaus wurde von Seiten; der R gierung gestern auf eine Anfrage, ob das HandelS-! abkommen mit Rußland eine Anerkennung der Sowjet»regierung bedeute, erklärt, das Abkommen sei ein Handels¬abkommen, das von der englischen Regierung mit der desacto-Regierung Rußlands abgeschlossen worden sei. Da»Abkommen sei vorgestern mit der Unterzeichnung in Kraftgetreten.
Der Deutsch Amerikanische Friedensvertrag im

amerikanischen Senat.
London, 17. März . Senator Knock wird, wie die Mor-ntngpost meldet, bei Eiöffnung des Senats eine Entschließungvorlegen, welche den Friedensschluß mit Deutschland fordert.Er sagte, er tue dieses aber nur sür seine Person und wissenicht, wie der Senat diese Entschlußung ausmhmen werde.

Polens miserable Wirtschaftslage.
Berlin , 18. März . (Erg. Drahtb .) Wie die Breslauer„Schlesische Zeitung " meldet, ist die polnische Mark weiterin rapidem Sinken begriffen. Infolgedessen hat die Regie¬rung die Warschauer Börse geschlossen. In den industriellen! Kreisen herrscht große Niedergeschlagenheit. Da die Groß-! banken sich weigern, Zahlungen in polnischer Mark anzu-! nehmen, ist der deutsche Markurs auch weiterhin in schnellem! Steigen begriffen.

; Polens schlechte Grnährungslage.
Berlin , 18. März . (Erg. Drahtb .) Einer Meldung der„Tägl . Rundschau" zufolge hat der poln. Ernährungsministerdie Schließung sämtlicher Prioatbäckereien verfügt und denHandel mit Brot oder aus Mehl hergestellten Lebensmitteln! untersagt.
Die Bolschewisten 1« Georgien siegreich.

! London, 18 März . Reuter meldet den Abschluß eine»« 24 ständigen Waffenstillstands zwischen Georgien und denl Bolschewisten. Batum sei in Gefahr, in die Hände der Bol»! schewrsten zu fallen, sofern kein Friede zustanoe komme.
l Letzte Kurz-Meldungeu.
i Pari », 18. Mä ' z Nach einer Havas -Meldung aus San»? sibar hat England jetzt auf Grund des im übertragenen Man-^ datS in Deutsch Ostafnka die gesamte Verwaltung übernommen.BrtandK Kammerrede findet in der Pariser Pttffe fastdurchweg günstige Ausnahme.



Für den Uebergang der Wasserstraßen auf das Reich
wird den Ländern eine Abfindung von 25 Millionen Mark
gezahlt.

Um den wilden Streiks in der Provinz Sachsen ein Ende
zu machen, werden nach vielen Orten des sächsischen Industrie
bezrrks Polizeikräfte gelegt werden.

Im Reichstag kam es gestern zu einer erregten Debatte
über die Frage der deutschen Schuld am Kriegsausbruch.

Bei Besprechung des Etats deS Reichsverkebrsministe-
riums stellte Minister G öner eine erfreuliche Besserung der
Zustände bei den Reichseisenbahnen fest.

Im Steuerausschuß des Reichstags wurde ein sozial¬
demokratischer Antrag auf Einführung eines Streichholz-
Monopols abgelehnt.

Der französischen Kammer ist die Vorlage über' Erhebung
einer 50°/»igen Abgabe von der deutschen Einfuhr nach Frank¬
reich zu gegangen.

Der Internationale Gewerkschaftsbnnd hat eine Ent¬
schließung lürWieoeraufbau der zerstörten Gebiete durchZusam
menwirken der Arbeiter der beteiligten Länder angenommen.

Die interalliierte Kommission für Oberschlesten hat für
Sonntag und Montag eine allgemeine Nachrichtensperre für
das Abstimmungsgebiet angeordnet.

Die italienische Regierung soll beschlossen haben, auf die
Tcansportabgabe zu verzichten und der Kammer keinen Ge¬
setzentwurf über die Erhebung von 50 Prozent des Wertes
der deutschen Einfuhr vorzulegen.

Briand beronte als wichtigstes Ergebnis der Londoner Ver¬
handlungen die Bestätigung der Einheitsfront der Alliierten.

EtAgesandt.
(Für Einsendungen unter dieser Rubrik übernimmt die Schriftleitung

nur die preßgesetzliche Verantwortung .)
Feuerwehr. Im „Gesellschafter" Nr. 62 wird durch das

Stadtjchulth -Amt Nagold zum Eintritt in die fretw. Feuer¬
wehr aufgesordert und darauf htngewiesen, daß im Nichtein¬
trittsfall eine gegen seither wesenttich erhöhte Abgabe zu ent¬
richten ist. Gut so : Wer sich nicht entschließen kann, in die
Reihen der Feuerwehr einzuireten, soll seinen Tribut bezah¬
len u. zwar in einer Höhe, der dem heutigen Geldwert entspricht.
Schon seit mehreren Jahren finden bekanntlich die Hebungen

der Feuerwehr an den Sonntagmorgen statt. Nun aber wer¬
den die Fragen aufgeworfen:

1. Wäre es nicht möglich, in Zukunft die Hebungen a,r
einem Werktag, elwa am Samstagabend nach6 Uhr abzubalten.
zu einer Zeit, wo heutzutage überall die Arbeit ruht ? Ist eS
nicht zu umgehen, daß der Bürger seinen Sonntagmorgen
opfern muß?  Der Sonntag ist ein Ruhetag I

2. Ist der Gemeinderat berechtig!, eine Feuerwehrabgabe
anzusetzen, wenn der Feuerwehrpfl chtige erklärt : Gern erfülle
ich meine Pflicht, aber ich weigere mich aus religiösen Grün¬
den, Sonntags an den Hebungen der Feuerwehr teilzunehmen?

Ganz anders liegen selbstverständlich die Dinge, wenn sS
gilt, Sonntags einen ausgebrochenen Brand zu löschenI

Die zuständigen Stellen werden höfl. gebeten, der Sache
näher zu treten.

Briefkasten.
Der Einsender des Sprechsar,-Artikels betr. die Krankenkasse

Nagold wolle der Schrifileilung feinen Namen nennen. AnonymeBii-se wandern in den Papierkoi-b

Mutmaßt. Wetter am Samstag und Sonntag.
Trocken, nachts mäßig kalt, tagsüber mild.

blitlelscliuls.
Freunde derselben. Eltern jetzigeru. ehemaliger Schülerin¬

nen, besonders auch solche, welche beabsichtigen, in den nächsten
Jahren Kinder in diese Schuie zu schicken, werden gebeten,

am Freitag Abend ^ 8 zu einer
:: wichtigen Besprechung::

in das Gewerbeschnlhaus zn kommen. 1330
Ev. Volksschulrcktorat: Mittelschyllehrer:

Kleiner . Sandler.
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Nagold.

S-8  liilW Murer
zum sofortigen Eintritt gesucht . Z

Lobi'üllel' Wokllöbei - , öaugkZvliält.
Ende April geht leerer 13l8

^ IVlödeii/vsgen SS
van hier nach Stuttgart . Jntrefsenten wollen Anfragen
richten an Ki 8vI »RLUI»» vI »vr,

kentklrck, Ler.-Xrsnlrenkauv.
Hatterbach.

Setze eine junge fehlerfreie
gute 1356

Nutz- und Schaff-

de« Verkauf aus.
Christian Guteknnst

Maier.

GeWell
wurde in der Vorstadt ein

dunkelbraunes

. SrldmSvv-en
mit Inhalt.

Eigentumsansprüche sind
geltend zu machen in der Ge¬
schäftsstelle des Ges. 1358

Iselshausen.
, welcher den

Sack Kunstdünger an
P » der Mötzmger Straße

entwendete, wolle ihn
alsbald wieder dorthin

bringet!, andernfalls gericht¬
lich vorgegangen wird. Der
Täler ist beobachtet worden.
1353 Jakob Stengel

8v8I>kkk'̂ b lodere Isiiüvkxedule lsglns
8 «I»iiIvrk « iin clsArüuäeti 1876.

mit VorbsrsitavA k. L. ^.bsobln-lsprükao«: uoä Leu Uebertritt iu Lie
8tss.t88>-dule. ^ akuadme vom 10. Uedöugjsbi- ab.

UstbsLbres- unL LsbreektLSseu(»ueb kür vsmsu). ^ k»Lemie-
?r »kti«eb. UebullKskoutor. 1167

18 . ^pril.
krospekte Lorob Lie LebuIIeituvx.

U im vürtt . Lvbwar̂vslL

GewllSevrrM NWld.
Jahresversammlung,
Samstag »den 19. März abends 8 Uhr im Gasth.z. Eisenbahn.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht.
2. Kassenbericht.
3 E >Höhung des Jahresbeitrags.
4. Bericht über den VerbandStag in Rottenburg.
5. Anträge aus der Versammlung und Sonstiges.
Hiezu werden unsere Mitglieder freundl. einaeladen.

1285 Der Vorstand.

Salzstetten OA. Horb.

Hundk-Mse
findet statt am

Somiag de» ro. Mkj
im Gasthaus z. „Adler"

wozu höfl. einladet 1328
Söll zum Adler.

^üurlli8 ru 8is»lleelreii in sllsnl-Sngen
Ko8M808- ŝIrbsutsseIn

«nr 1 'rvvirvnloxniix IVüiitl « n . Vevlrvii
sinä slänäix ru Kaden kei

1304 kernvprecker Xk. 8.

H.NWl ^ WMraubk
leFiagein d.Arvei s chuie
Ztauß). 2) Der Arbeits¬
gedanke bei Pestalozzi

Nagold.

BrenusMitlls
ist von setzt ab markenfrei
zum Preise von Mk. 6.65
per Ltr. ohne Flaschen zu
haben bet 1360

Berg öir Schund.

2

Frühjahr
Sommer

zu Mk . s .—
bei 6 . W . Laiser , Xaxolä.

3. R. 125
Friedens «. Feldregiment

sowie Grs. Vati.
Alle Anglhörigen des Be¬

zirks Nagold werden zu einer
besprechenden Zusammenkunft
für die Regts -Feier am 5 5.
für 20. 3. 21 nachm. 4 Uhr
im Rest Stahl z. d. Kaiser
ein geladen. 1215

Die Vertrauensmänner:
Weeden. Veigel.

Samstag morgen

Seefisch-
Markt

beim „Löwen"
Rauchfische

billigst iss» Nmfrid.
OLL « » « Lein«

Geschwüre usw., auch bei un¬
heilbar geballenen allen Wun¬
den, hilft sicherm. Kohlepräp.
„Radroakliv 'm. Strahlen Tie¬
fenwirkung. Glzd. Aneiken-
nungen . Aerztl. begutacht. Kur
»614 90 p. Nochn. 1135
ApoihekerHofmann'sLaboraio-
rium MünchenN . 2, Weudlstr.S

8o1xivarL >vkiIä verein

am Sonntag » den 80. März : Nagold—
Kühlenberg—Sulz —Wildberg. Abgang nm.
12.30 beim schwarzen Adler. Rückkehr mit
Bahn ab Wildberg um. 7.42.
1342 Der Vorstand : Schleicher.

Mischer HolzMiterverbilliii
Am Samstag , den 19. März abends */,7 Uhr

Mitglieder-Versammlung
im Lokal z. Sternen.

Referent : Ter Bezirksoertreter Bendel.
Tagesordnung : 1. Bericht vom Gautag.

2 Geschäftsordnung.
3. Verschiedenes.

Es ist Pflicht eines jeden Mitglieds pünktlich zu erscheinen.
1369 Die Ortsverwaltung.

ksslßokL Löwe«. fisgolL.
Samstag , Sonntag u. Montag — nur 3 Tage -

ist jm Löwen zu ,sehen und zu sprechen

Lolossus
der schwerste Mann von Afrika; über 400 Pfund schwer

vollständig haimonisch gebaut.
Selbiger gibt Auskunft über dir letzten 23 Jahre
von Deutsch-Südwrst-Astika bis er von seinen
Kesttzuligen vertrieben wurde von den Engländer«.

1355 Eintritt frei.

Anzeigen
für die Samstags -Nummer

OesMMIelle0e8 kenellMskter.

Schillingen.
Eine gute 1327

Kuh
30 Wochen trächtig verkauft.

Friedr. Hartmann.

Verkaufe am Samstag den
!. März , nachmittag» 5 " Hk

MllttttsSMiN»
schwerer Oberländer Schlag.

Jakob Rathfelder.
1362 W: dberg.

UH S mit LiMnek kNtigl imvb

mlOIullllvII k.v.r» .MMm
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